
Abb.237. EntwUI'f zu einem Fabriken- und Wohnhäure"viertel der C.W.lulius Bl,mcke-Werke A.-G. in Me,-feburg a.d . Saale. 
1912. Einrpringendel' Hofplatl der Reihenhäurer am Roten Brückenrain 

zuleiten, ebenro vermögen die «raumäll:hetifchen 
Analyren» der experimentellen Prychologie den 
Sinn des bildenden Kunll:werh am wenigll:en 
zu treffen. Das Geill:ige in der Kunll: wird durch 
rolch einreitig formalill:ifche Naturwiffenfchaft 
unte&hlagen. Auch liegt ja gar keine innere 
Nötigung vor, den materiellen Träger des Kunll:­
werh, den Raum z. B., in dierem Maße empirifch 
zu begreifen, um rein reelifches Erlebnis perrönlich 
mitzumachen. Das was von den Raumäll:hetikern, 
verhängnisvoll genug, verwechrelt wird, ill: d;e 
kün(Herifche Erkenntnis und das empirifche Re­
kognoszieren, Zwecke der intuitiven Anfchauung 
und Zwecke des praktifchen Sichzurechtfindem: 
Es ill: für den architektonifchen Genuß leBterdings 
einerlei, ob man lich in einem Innenraum des 
romanifchen gebundenen Syll:ems des Hauptver­
hältniffes von 1 : 2 wirklich bewußt wird, wenn 
einem nur die eigentümlich Il:renge Einfachheit 
dierer wie nebeneinander gdeBte Orgel töne 
wirkenden Gdamtltimmung anrchaulich aufge­
gangen ilt. Und ebenro ill: der Kunltinhalt des 
griechirchen Tempels nicht in der empirirchen 
Zurammenbeziehung aller geometrirchen Ge­
ramt- und EinzeImaße , dem Steckenpferd der 
Bauarchäologie, zu ruchen, als vielmehr in der 
eigenartigen Kühle und erhabenen Größe, die 
dide weiß leuchtende Antike ausatmet. 
Endlich wird lich eine verinnerlichte Kunll:betrach­
tung auch bald davon überzeugen, welche inter-
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effanten Reize und künll:lerirch feinen Senfationen 
gerade das räumlich nicht Durchgeklärte und in 
reinen Grenzen Unbeltimmte und Verfchwommene 
zu rchaffen imll:ande ill:: Hierfür laffen lich 
aus dem 18. Jahrhundert die Beirpiele finden, 
Werke, die auch ohne die mechanirche Er­
leichterung «für die räumliche Auffaffung durch 
das Auge» doch ihren echten Kunltgehalt und ihre 
innere Tiefe beliBen. Das Brutale der Raum­
äll:hetik bell:eht ja darin, daß lie alle maßgebenden 
Komponenten des Kunltwerh mittels eines rehr 
oberflächlichen Senrualismus in ein bequemes 
Schema zu zwingen rucht, das expreß dazu er­
funden zu rein rcheint, den über das linnlich Faß­
bare der Kunll: hinaus fliegenden Genius zu 
eliminieren. - Allein niemals begründet lich Wert 
oder Unwert eines Kunll:werh in feiner einfachen 
linnlichen Verll:ändlichkeit. 
Auch in der Baukunll: muß lich immer das materiell 
Gegebene des quantitativ ausgedehnten Raumes 
als künll:lerirche Wirkung in ein Allgemeines, 
Oberräumliches, quantitativ Unräumliches ver­
geiltigen. Der Raum, wie ihn Hildebrand meint, 
ltellt nur das roh materielle Stadium der Vor­
bereitung, aber keine Vollendung dar. Das ablicht­
liche technirche Mittel der Raumgeltaltung rchlägt 
rchließlich in ein unablichtliches Seelirche um, das 
der rationalen Analyfe entrückt bleibt. Dide 
älthetilch durchlebende Vergeiltigung beraubt die 
BaukunH: freilich ihres realen Erfahrungscharakters 
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